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8 > stematrsrlie Veestä ^ Ii « ng « nseeee

Die Britenbomber über Berlin im Fener der Nachtjäger
LuZlänäer unä ^ meritraner rnüsseo iüre ^errorav ^riiie Hetzer»clentsolie Llääle iimiier teurerderaNlen

Voo auLvror övrtloer 8edrttrt « 1tuog
r6 . Berlin,  25 . August. Bei der Erwähnung

des starken britischen Angriffs auf Berlin verzeich-
nete der gestrige Wehrmachtberichtzum erstenmal
eine Neuorganisierung der deutschen Luftverteidi-
gnngsiräfte. Die vorsichtigen Formulierungen des
Oberkommandos der Wehrmacht lasten ermessen,
daß diese zurückhaltende Mitteilung mehr als etwa
nur eine strategische Umgruppierung von Flakver¬
bänden oder Nacht idgeschwadern verrät. Man
darf sie wohl als Bestätigung dafür ansehen, daß
nun die allmähliche Brechung des feindlichen Bom¬
benterrors mit konzentrierter Kraft in Angriff ge¬
nommen worden ist.

Schon der 17. August niit seiner vorher nie er¬
reichten einzigartigen Abschußzahl von 101 „Vier¬
motorigen" innerhalb von drei Stunden verschaffte
dem Feinde einen Eindruck von der systematischen
Verstärkung der deutschen Luftabwehr. Das Ergeb¬
nis von Berlin hat nun die Erfahrung bestätigt,
daß Engländer und Amerikaner ihre Zerstörungen
in deutschen Städten ständig teurer bezahlen müs¬
sen Berlin kostete die Angreifer nicht weniger als
60 Flugzeuge. Dieser im Verhältnis zu der einge¬
setzten Bomberzahl erhebliche Abschußerfolg liegt
wesentlich über der Durchschnittskurvefrüherer Ab¬
wehrleistungen.

Wie der Wehrmachtbericht, andeutet, gelang es
über Berlin den Feind an der planmäßigen Durch¬
führung seiner beabsichtigtenAngriffsmethoden zu
hindern. Er konnte seine Zerstörungspläne nicht
nach jenem Muster verwirklichen, das,er verschie¬
dentlich in Westdeutschland erprobte. Von englischer
Seite selbst wird dazu bemerkt, daß man „nie zu¬
vor so viele Nachtjäger auf einmal versammelt"
erlebt hätte. Außerdem seien verschiedentlich„zwölf
Gürtel von Scheinwerfern und Flakbatterien zu
durchmessen gewesen". Schon wenige Stunden nach
dem Angriff überraschte London durch die Erklä¬
rung, daß 58 britische Bvmber und ein Nachtjäger
nicht von Berlin zurückgekommen seien. Man kann
annehmen, daß einige weitere Abstürze über dem

Kanal und der Ausfall an beschädigt heimgekehrlen
Flugzeugen diese Bilanz noch weiter zu ungunsteN
der Engländer verändern.

Die schwedische  Presse berichtet ii» größter
Ausmachung über den Angriff aus Berlin , obwohl
bisher wenige konkrete Nachrichten vorliegcn außer
den sehr hohen Abschußziffern. Der erste Augen¬
zeugenberichtdes Berliner Vertreters des „Aston-
bladet" besagt: „Als Gesamturieil kann fcstgestellt
werden, daß Berlin den Angriffen mit der
größten Ruhe  begegnete. In dem Stadtteil,
den ich nachts zu besuchen Gelegenheit Halle,
herrschte jedenfalls mustergültige Disziplin. Un¬
mittelbar nach dem Angriff waren Bergungs- und
Feuerlöschmannschäftenin voller Tätigkeit, uikd die
Zivilbevölkerung nahm intensiv an den Ausräu¬
mungsarbeiten teil. Alle halfen allen, nicht bloß
mit Säuberung der Bürgersteige von Glasscherben
und Schutt, sondern auch durch Aufräumen be¬
schädigter Wohnungen, Wegschaffen von Waren aus
Läden usw.

In dem von mir bewohnten Haus wurden nicht
nur regelmäßig Untersuchungen in den verschiede¬
nen Wohnungen während die Angriffes selbst durch-
gesührt. Während das Haus noch unter Explosionen
zitterte, organisierten auch die männlichen Einwoh¬

ner, ohne geringste Spur von Panik, Patrouil¬len,  die nach Ende des Angriffes bei der Auf¬
räumung sowohl bei uns als auch im Nachbar¬
hause helfemssollten. Die beinahe unglaubliche Ruhe
und der einzig dastehende Zusammenhalt haben
natürlich zum großen Teil ihren Grund darin, daß
man von maßgebender Stelle rechtzeitig die Be¬
völkerung der Reichshauptstadt aus alle Eventuali¬
täten aufmerksam gemacht, und in der Organisation
des Widerstandes durch die verschiedensten Maß¬
nahmen vorbereitet hatte."

Britische Städte beschossen
v I s Lr d e I >e d » » vreir » « 0 I I e » p e» <1e o «e L

kV. Stockholm, 25. August Nach englischen Be¬
richten operierten in der Nacht zum Dienstag über
Ostengland deutsche Luststreitkräste Am Dienstag,
heißt es, hätten deutsche Flugzeuge englische
„Frontlinien "-Städte am Kanal beschossen. Lon¬
don befindet sich in verschärfter
Alarmbereitschaft  und der englische Nach¬
richtendienstbereitet erneut aus die Möglichkeit ver-
fchärster Gegenaktionen vor.

Abberufung Standlei-s aus Moskau
vlsürvelicdi noreres « oklerpovoeorea

tr . Stockholm, 25. August Nach einer Associated-
Preß -Meldung in „Stockholms Tidningen " gab ein
offizieller Sprecher in Washington bekannt, daß
Botschafter Stand ley  von seinem Posten in
Moskau in der nächsten Zeit abberufev werde.

Ein Schwede fragt Amerika /Von 8  ven He 6 in
Der große schwedische Forscher Sven Hedin zeigt

in einem neuen Buche „Amerika im Kampf der
Kontinente " ttz. A. Brockbaus , Leipzig) die große
Gefahr auf . die vom Osten droht.

Ehe ich von meiner Einstellung zur Sowjet¬
union  spreche , zunächst ein paar Worte von
meiner erste» persönlichen Bekanntschaft mit dem
alten Russischen Reiche. Ich bin kein Fremder in
dem größten Kontinent der Erde, in dessen west¬
lichen Grenzgebieten sich die unübersehbaren Hor¬
den zu Beginn des Sommers 1941 sammelten, um
über Europa herzufallen und seine Völker mit

Reichsführer ^ Himmler Reichsminister - es Änrrern
Or. krick Keicksprotelrtor in Löhinen uns Mähren - Hier! Reickovrriüster

Berlin,  25 . August: Der Führer hat den
Reichsprotrktor in Böhmen und Mähren, Konstan¬
tin Freiherrn von Neurath auf seinen Antrag von
diesem Amte entbunden. Zum Reichsprotektor in
Böhmen und Mähren hat der Führer den Reichs¬
minister des Innern Dr. Wilhelm Frick ernannt
und ihn von den Acmtern des Reichs- und Preu¬
ßischen Ministers des Innern , sowie des General¬
bevollmächtigtenfür die Reichsverwaltung entbun¬
den. Freiherr von Neurath nnd Dr. Frick bleiben
weiterhin Retchsminister. Den leitenden Staats

Gegenaktion unserer Truppen südlich Charkow
2äker VVi6erstan6 6er Sovjets xebrocken - Lrkolx vürttemberxiscder ksn-er

Berlin,  24 . August. Im Süden der Ostfront
hielten die Bolschewisten am 23. August ihren
starke» Druck an, Mius , bei Jsjum und im Raum
vom Charkow aufrecht. Dir andauernden feindlichen
Durchbruchsversuchelösten jedoch westlich Kuiby-
schcwo und südlich Charkow energische Gegenaktio¬
nen unserer Truppen ans , die nach Brechyi zähen
feindlichen Widerstandes an Boden gewannen.

Die erneuten Angriffe der Bolschewisten an der
Mins - Front  hotten das Ziel, die seit Tagen
umkämpste Einbruchsstelle in Richtung auf die
hinter unserer Front verlaufende Rollbahn zu ver¬
tiefen Unsere von Panzern und Fliegern unter¬
stützten Jnfanterieverbände gingen jedoch nach
ihren erfolgreichen Abwehrkämpfen zum Gegen¬
angriff Über. Der Feind wehrte sich verzweifelt,
um die mit so schweren Verlusten bezahlte Schleuse
in unsere Hauptkampflinie nicht zu verlieren.

Bei .Jsjum,  dem zweiten Schwerpunkt an der
Südfront , wurde der Feind durch Artilleriebeschuß
und Bombenangriffe auf bereitgestellte Stoßver¬
bände gezwungen, die Fortsetzung seiner Angriffe
bis zum Nachmittag zu verschieben. Dann erst ging
er unter Einsatz zahlreicher Panzer zum Angriff
vor. Zwar gelang cs ihm an einigen Punkten, in
unsere vordersten Stellungsteile hineinzustoßen, doch
riegelten die Grenadiere die Einbruchsstellen bald
ab. Für die Härte der Kämpfe zeugte die Tatsache,
daß in wenigen Stunden wieder 133 Sowjetpanzer
vernichtet werden konnten. Zusammen mit den Ab¬
schüssen des Vortages verlor der Feind somit in
48 Stunden allein im Bereich des am Brennpunkt
eingesetzten deutschen Korps 266 Panzer . Die
Hauptstöße richteten sich gegen eine schwäbisch-
bayerische  Panzer -Division, die aber im Gegen¬
angriff starke feindliche Kräfte zurückwarf. In den
Nachbarabschnitten, kam es ebenfalls zu schweren
Kämpfen. Sowohl die rechts liegenden niedersäch¬
sischen Grenadiere wie die links benachbarte würt-
' e m b ergisch  e Panzer -Division zerschlugen die
feindlichen Angriffe und brachten dabei 65 Sowjet-panzer zur Strecke.

Von ungewöhnlicher Härte waren auch wieder
die seit Tagen hin- und herwogenden schweren
Kämpfe im Raum von Charkow.  Westlich der
Stadt versuchte der Feind erneut nach Süden durch-
zubrechcn, um die bei Charkow kämpfenden deut¬
schen Truppen abzuschnüren. Eigene schwere
Panzer, Flak und Sturmartillerie vereitelten diese

USA -MiUlärsegelflngzeug nolgelandet
Lissabon, 24. August. Ein amerikanischer vier¬

motoriger Bomber, der ein Segelflugzeug
im Schlepp hatte, überflog am Montag gegen
18 Uhr das -mittelportugiesischeKüstengebiet. Aus
der We von Eieira de Leiria, etwa 120 Kilometer
nördlich von Lissabon, riß das Schleppkabel, und
das Segelflugzeug landete im Gleitflug in der
Nahe des genannten Ortes . Es war von drei ame¬
rikanischen Unteroffizieren bemannt, die sich den
portugiesischenBehörden stellten. Das Segelflug-»«>ig wurde beschlagnahm.

Absichten. Schon bei den vortägigen Kämpfen hat¬
ten die Sowjets an dieser Stelle 64 Panzer ver¬loren und am 23 August büßten sie. unter den Ab¬
wehrschlägen weitere 21 Panzer und Panzerspäh¬
wagen ein. Sechs davon vernichtete eine einzige
Flakbatterie, den letzten auf kürzeste Entfernung vor
dem vordersten Geschütz. Trotz schwersten Beschusses
durch sowjetische Artillerie und Salvengeschütze so¬
wie heftiger Bomben- und Tiefangriffe hielten un¬
sere Panzertruppen dem starken feindlichen Druck
stand. Am Vortage wurde dadurch die planmäßige
Räumung der Stadt ermöglicht, nun aber auch die
Voraussetzung für die erfolgreichen Gegenan¬griffe  im Süden der Stadt geschaffen. Der.
Gegenschlag unserer Truppen traf den Feind schwer, j sprachen.

sekretär im Reichsministerium des Innern Hans
Pfundtner hat der Führer aus seinen Antrag in den
Wartestand versetzt. Zum Reichs- und Preußischen
Minister des Innern , sowie zum Generalbevoll¬
mächtigten für dir Rricksverwaltung hat der Füh¬
rer den Reichsführer U und Chef der deutsche»
Polizei Heinrich Himmler ernannt.

Der Reichsarbeitsdienst scheidet auS dem Ge¬
schäftsbereich des Reichsministers des Innern aus.
Der ReichSardeitsführer untersteht als Chef einer
obersten ReichSbehörde dem Führer unmittelbar.
Dem Reichsarbeitsführer Konstantin Hier! hat der
Führer Titel und Rang und Befugnisse eines
Reichsministers verliehen.

Die Ernennung des neuen Rcichsprotektors hat
zur Folge, daß der dem U -Oberstgruppensührerund
Generalobersten der Polizei Daluege  erteilte Auf¬
trag, die Geschäfte des Reichsprotektors vertre¬
tungsweise zu führen, beendet ist. Den Staatssekre¬
tär beim Reichsprotenor in Böhmen und Mähren
Karl Hermann Frank  hat der Führer zum
Staatsmlnister ernannt und ihn im Rang de»
Reichsministern gleichgestellt.

Der Führer hatten Reichsministern Freiherr von
Neurath  und Dr . Frick,  dem U -Oberstgruppen-
führer und Generalobersten der Polizei Doluege
sowie dem Staatssekretär Pfundtner  in beson-
deMi Handschreiben seinen Dank für die dem
deutschen Volke geleisteten großen Dienste ausge-

Wieder schwedisches Hoheitsgebiet durch Briten verletzt
2vei kluxreuge rtürrteo bei klotlancknnx ab - Lesatzuaxowitxlieäerinterniert

v r a d »d e r Ic v l iiarere » No r l e s » o o 0 e a »« a
bv . Stockholm,  25 . August. Die Engländer

haben bei ihren systematischen Ueberfliegungen
schwedischen Gebietes bei Luftangriffen auf Deutsch¬
land in der Nacht zum DienStag über Schweden
zwei große Bomber verloren.

Der schwedische Generalstab gibt bekannt, eine
Anzahl „fremder" Flugzeuge sei über West- undSüdschwedeneingeflogen. Zwei davon, die sich spä¬
ter als englische herausgestellt hätten, seien „nach
Notlandung verunglückt ". Die erste Ma¬
schine stürzte bei Landskrona ab und brannte völlig
auS, wobei nach Ansicht der Bevölkerung noch
Brandbomben an Bord waren, denn eS entwickelte
sich ungeheure Hitze und tagheller Feuerschein.
Zwei Besatzungsmitglieder, die mit Fallschirm ab-
gesprungen waren, wurden interniert.  Sie
berichteten weitere sechs seien bereits über Deutsch¬
land abgesprungen. Die Maschine war bereits über

deutschem Gebiet angeschossen worden und hatte sich
nur noch mit Mühe bis Schweden geschleppt. An¬
dere mögen auch über der Ostsee verunglückt sein.Die zweite aus schwedischem Gebiet Vorgefundene
Maschine stürzte zwischen Istad und Simrischämm,
dicht vor der Küste, ins Wasser. Sieben Besat¬
zungsmitglieder retteten sich mit einem Gummi¬
boot. Es handelt sich hierbei um ein viermotorigesFlugzeug, das auf zehn Meter Wassertiefe liegt und
geborgen werden soll. Die neun in Schweden in¬
ternierten Insassen der beiden englischen Maschinen
setzten sich bezeichnenderweiseaus sieben Kana¬diern, einem Walliser und einem Engländer zu¬
sammen. Man fand u. a. eine Brieftasche mit tau¬
send Schweizer Frank — ein Beweis dafür, daß
diese Maschine» sonst über die Schweiz statt über
Schweden zu fliegen pflegten. Einige der feind¬lichen Flieger waren durch Flakseuer über Berlin
verletzt worden.

Deutscher Hilfskreuzer „Thor " in Japan
>lack erkolxreicker ünperkskrt in japsniockein Haken xelancket- Herriielrer Lmpkanx

Tokio, 25. August. Die gemeinsamedeutsch-japa¬nische Seekriegführung hat dazu geführt, daß der
Feind nirgends mehr die unangefochtene Seeherr¬
schaft besitzt, wie dies im ersten Weltkrieg auf dem
größten. Teil der Weltmeere der Fall war. Es ist
dem Gegner weder gelungen, die ständige Bedro¬
hung seiner eigenen Seeverbindungen abzuwenden,
noch zu verhindern, daß deutsche Handels¬
störer  vom ersten Kriegstage an bis heute in der
Weite der Ozeane erfolgreich operieren. Das jüngste
Beispiel dafür ist der deutsche Hilfskreuzer „Thor",
der unter seinem Kommandanten, Ritterkreuzträger
Kapitän zur See Günther Gumprich,  eine
lange Unternehmung erfolgreich durchführte und
anschließend in einem japanischen Hafen eingelau-
sen ist. Von unseren japanischen Verbündeten wurdesender
ausBesatzung des deutschen Hilfskreuzers ein über-

Her-Hcher und kameradschaftlicher Empfang zu¬

teil. Unseren Männern gibt der Aufenthalt in Ja¬
pan Gelegenheit zur Erholung  von der langen
und erfolgreichen Kaperfahrt.

Die Ankunft des deutschen Hilfskreuzers „Thor"
in Japan wird von der gesamten japanischen Presse
mit größten Schlagzeilen veröffentlicht. Genau wie
das Erscheinen eines japanischen U-BooteS im letz¬
ten Jahr in Europa sei die Ankunft des deutschen
Kriegsschiffes, wie weiter betont wird, ein Beweis
dafür, in welchem Maß eS den Deutschen und Ja¬
panern möglich war, ^ rotz aller angeblichen Feind¬
beherrschung der Meere die Seeverbindung mit¬
einander aufrecht zu erhalten. Japan habe in den
Seeschlachten, insbesondere bei Hawai und Ma-
laia, die Stärke seiner Marine der Welt deutlich
vor Augen geführt, während nunmehr hier in Ja¬
pan auch einBeispteldestradittonellen
deutschen Handelskrieges  zu erleben Hei.

dem Fluch zu geißeln, der das Los der russischen
Intelligenz der Jngern , Karelier. Balten , Polen
und unzähliger anderer Völker war, wenn Deutsch¬
land durch den Krieg Mit den Westmächten hin¬
länglich erschöpft wäre

Am 17. August 1885 trat ich zum erstenmal
durch das Erlösertor. Worka Spasitelja . durchstreifte
die engen Gassen des Kremls  und lauschte dem
göttlichen Klang der Silberglocken Iwans des
Großen. Am 10 April 1935 war ich zum letzten¬
mal in der ruhmreichen Stadt der Großfürsten
und Zaren. In dem halben Jahrhundert dazwi¬
schen bin ich oft dort gewesen und konnte nicht
durch Moskau reisen, ohne immer wieder die histo¬
rischen Sammlungen , das Innere der Uspensij-
kathedrale, den Palast der Zaren zu besichtigen, wo
Iwan der Schreckliche 158l seinen Sohn erdolchte
und wo das Echo zahlloser Taten unmenschlicher
Grausamkeit und bestialischer Tortur verhallte. Ich
sah, wie von dem holprigen Pflaster des Kremls
die Funken sprühten, als Budjennys stattliche Ko-

'saken aus ihren stahlbeschlagenenRosse» daherge-
sprengt kamen, und ich saß aus Einladung des
Volkskommissars Tschitscherin unter der Zuhörern
im „Großen Theater" als Feldmarschall Bud-
jenny  von der Bühne aus eine donnernde Rede
darüber hielt, welch furchtbares Verhängnis über
jeden Feind Hereinbrechen werde, der es wagen
sollte, seinen Fuß über Sowjetrußlands Grenzen
zu setzen.

Von Petersburg bis Wladiwostok, von Jrkutsl
bis Taschkent, von Jekaterinburg bis Sewastopol
habe ich wohl fünszehnmal das Russische Reich
durchkreuzt. Acht Monate <1885/86) war ich in Ba-
lakhanij bei Baku. Im Schlitten bin ich durch die
oststbirffchenWälder gefahren, sechs Jahre bevor
die Transsibirische Eisenbahn fertig war, und habe
herrlich geschlafen in ärmlichen Bauernwohnnngen
in Sibirien , in der kirgisischen Steppe zwischen
Orcnburg und dem Aralsee und in Turkestan. Aus
all diesen Fahrten habe ich die russischen
Bauern  und das ganze einfache, anspruchslose,
arm« russische Volk liebgewonnen, diese gastfreien,
aufrichtigen, ehrlichen und gutmütigen Menschen,
die nichts verlangen, als in Ruhe gelassen zu wer¬
den um im Schweiß ihres Angesichts ihren Kohl
,zu bauen und ihre Aecker zu pflügen Sie getrauen
sich nicht einmal, frei zu reden, wenn man unter
vier Augen mit ihnen spricht. Sie wissen, daß selbst
die Wände Ohren haben. Man hat ihnen ihr Vieh
und ihre Aecker geraubt, und oft genug haben sie
ihre Nachbarn und Kameraden, ihre Söhne und
Brüder spurlos verschwinden sehen. Mit ihrem
Henker Svsso Dschugaschwilioder Jvssts Wissario-
nowitsch Stalin  haben Churchill und Roosevelt
einen Bund geschloffen, zu dem einzigen Zweck,
Deutschland zu vernichten.

Der vornehmste Tempel der griechisch-katholischen
orthodoxen Kirche Rußlands , Jsakskij Sobor . die
JsaakSkathedrale in St . Petersburg , war ehemals
hinter ihren Fassadcnsäulen von finnischem Granit
mit prachtvollen Ikonen in Gold, Silber und
Emaille geschmückt, und vor dem Muttergottesbild
und der Heiligenbilderwand, dem Ikonostas , leuch¬
teten die flackernden Flammen der Wachskerzen.
Alle diese Pracht, die die Religiosität und Fröm¬migkeit der Russen versinnbildlichte, wurde von
den Bolschewisten ausgetilgt.  In dem
gewaltigen Tempelraum unter der goldenen Kup¬
pel — bas erste, was man von Zar Peters Haupt¬
stadt erblickt, wenn man ihr vom Finnischen Meer¬busen her naht — sind zwischen den Säulen auS
Malachit und Lapislazuli die melodischen Stim¬
men der Chorknaben, ihre Vespergesänge an den
großen Festtagen der Russischen Kirche verstummt,
und die Kathedrale wird nunmehr als . Amtslokal
verwandt, und zwar von den Besboschniko oder
Gottlosen. Mt dieser teuflischen Gesell¬
schaft  macht nun Amerikas Christenheit ge¬
meinsame Sache  gegen das christliche Europa.
Wir Schweden, die wir den Vereinigten Staaten
durch die für unser Volk so unglückliche Auswande¬
rung gegen zwei Millionen Menschen schenkten—
nach dem, was Theodore'Dioosevelt und Henry Ford
mir sagten, die Besten unter deü Bürgern der Ver¬
einigten Staaten — wir, ihre Landsleute und Ver¬
wamsten in Schweden, haben recht, mit Angst und
Unruhe der für die ganze. westliche Kultur so ge¬
fährlichen Politik zu folgen, die in ihrer neuen Hei-mat betrieben wird. Wir , wenigstens die meisten
von uns , fragen, ob es möglich ist, daß das Volk
Amerikas eS wirklich mit feiner Würde vereinen
kann,, gemeinsame Sache zu machen mit Verbre¬
chern, die eine solche Schuld auf sich laden.
Und im gleichen Bündnis mit der „Gesellschaftder Gottlosen" ist das Volk vereint, da« ln der



A»S dem Führcrhauptquarticr , 24. August . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : An
der MiuS - Front  halten die erbitterten Kämpfe
an . Ein eigener mit Unterstützung von Panzern ge¬
führter Gegenangriff gewann trotz zäher feindlicher
Abwehr verlorengegangener Gelände zurück. Bet
JSjum  griffen die Bolschewisten mit starken
Panzerkräften in den Nachmittagsstunden wieder
an . In schweren Kämpfen wurden kleinere Ein¬
brüche abgeriegelt und 133 feindliche Panzer ab»
geschossen. Im Kampfgebiet von Charkow  war¬
fen deutsche Truppen südlich der Stadt den Feind
im Gegenangriff zurück. Westlich der Stadt wur¬
den erneute Angriffe der Bolschewisten abgewiesen.
Im Raum nordwestlich Charkow wurde die seit
einigen Tagen eingeschlosscne feindliche Kampf¬
gruppe endgültig vernichtet und dabei 1791 Ge¬
fangene eingebracht . 299 Panzer , 248 Geschütze,
190 Maschinengewehre , 169 Kraftfahrzeuge und
sonstiges Kriegsgerät wurden zerstört oder erbeutet.
Westlich Wjasma  versuchten die Bolschewisten
mit starken^ durch Panzer und Schlachtflicger unter¬
stützten Kräften unsere Front zu durchbrechen.
Sämtliche Angriffe wurden unter hohen Verlusten
für den Feind abgeschlagen . Die Luftwaffe
fügte deni Feind am Mius , am Donez und im
Raum westlich Charkow hohe Verluste an Menschen
und schweren Waffen zu. Im Mittelabschnitt der
Ostfront wurde eine feindliche Stellung mit 25
Salvengeschützen von Sturzkampfflugzeugen völlig
zerstört . Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront
198 Panzer vernichtet und 85 Flugzeuge in Luft¬
kämpfen abgeschossen. An der Lapplandfront hat sich
die 7. Gebirgsdivision unter Führung des General¬
leutnants Krakau,  von Verbänden der Luftwaffe
des Generalobersten Stumpfs  wirksam unter¬
stützt, bei der Erstürmung eines Höhenrückens und
bei der Abwehr der daraufhin einsetzenden wochen¬
lang anhaltenden Gegenangriffe überlegener feind¬
licher Kräfte besonders ausgezeichnet . Die Sowjets
verloren allein an dieser Stelle über 1990 Tote.
59 stark ausgebaute feindliche Bunker wurden ge¬
nommen.

Das Hafengebiet von Palermo  wurde in der
Nacht zum 23. August von einem starken Verband
deutscher Kampfflugzeuge angegriffen . Zwei Kriegs¬
schiffe sowie zwei Frachter mit zusammen 9999
BRT . wurden vernichtet , neun Handelsschiffe mit
zusammen 46 090 ART . und ein Kreuzer zum Teil
schwer beschädigt. In den Hafenanlagen entstanden
ausgedehnte Flächenbrände.

lieber dem Atlantik und den besetzten Westgebieten
verlor der Feind gestern vier Flugzeuge.

Starke britische Bomberverbände griffen in der
vergangenen Nacht die Reichshauptstadt  an.
Die neu organisierte Luftverteidigung verhinderte
den geschlossenen Angriff auf die Stabt und schoß
nach bisherigen Feststellungen 60 mehrmotorige
Bomber ab. Durch Abwurf von Spreng - und
Brandbomben entstanden in Wohnvierteln sowie an
öffentlichen Gebäuden und Krankenhäusern Zer¬
störungen . Die Bevölkerung hatte Verluste.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht zum 24. August militärische Ziele in Süd-
ost engl and  mit Bomben aller Kaliber an.

Wcstminsterabtei seine Könige krönt und begräbt
— darunter Heinrich Ul ., der die Aufforderung
Friedrichs U . zu gemeinsamer Abwehr der Bar¬
baren des Ostens  mit Stillschweigen über¬
ging — in diesem ruhmreichen Pantheon , in des¬
sen Grabgewölbe der Komponist des englischen
Krönungsmarsches , der Deutsche Gxorg Friedrich
Händel , an der Seite der größten Söhne Englands,
wie Newton , Darwin , Dickens, Livingstone und
anderer Wohltäter der ganzen Menschheit ruht . Wie
falsch und mißtönend klingt es nicht in unseren
Ohren , wenn die Namen im Zusammenhang mit
Stalin genannt werden ! Aus der einen Seite . die
Großen der Wissenschaft , der Staatskunst , der
Dichtkunst, der christlichen Mission , auf der andern
— Stalin ! In einer Zusammenkunft Edens und
Stalins wuroe Europa bereits ausgeteilt und dem
Bolschewismus überlassen . Kurz nach Abschluß des
deutsch-sowjetischen Paktes warnte ich in meinem
in Neuyorl erichienenen Buch über Tschiangkaischek
vor dem Volk, das das ungeheure Grenzland zwt?
schen Asien und Europa bewohnt . Ich erinnerte
daran , daß dieses Volk, das russische, „seine rechte
Klaue dicht vor unseren eigentlichen Küsten aus
Dagö , Windau und Libau gelegt und damit seine
Macht in der Osflee wieder verstärkt habe, wäh¬
rend die linke nach Bessarabien und der Vorherr¬
schaft über bas Schwarze Meer greift . Zwischen
diesen beiden Stützpunkten sitzt der Adler und
starrt nach Westen, und die Abendröte läßt seine
Augen wie Feuer erglühen " .

Ich meinte damit , daß die drohende russische
Macht mit ihren an der Ostsee und am Schwarzen
Meer ooroereiteten Brückenköpfen nur auf eine Ge¬
legenheit wartete , das heißt aus den Zeitpunkt,
wo die deutschen Heere so stark durch die West¬
mächte gebunden wären , daß die Ostfront für einen
Majsensturm offenstand , dem Deutschland nicht
würde standhalten können. Die Entwicklung ging
nach Frankreichs Zusammenbruch einen andern
Weg.  Zum Heile Deutschlands , Finnlands,
Schwedens und des ganzen übrigen Europas pa-
rierte Hitler den geplanten Ueber-
sall,  indem er seine siegreichen Heere in den
Westen des europäischen Rußlands warf.

Hafen von Palermo angegriffen
Rom , 24. August . Der amtliche Bericht des Ober¬

kommandos lautet : „Deutsche Bomber haben im
Hasen von Palermo  vor Anker liegende Schiffe
des Gegners angegriffen und dabei Treffer auf elf
Handelsschiffs und drei Kriegsschiffe erzielt , und
zwar müsien zwei Frachter mit insgesamt 9000
BRT . und zwei Zerstörer als ver >enkt betrachtet
werden . Carvonia und Ortschaften in der Umgebung
von Neapel und Baris bildeten das Ziel von Ein¬
slügen . Dabei schossen deutsche Jäger im Gebiet
von Neapel  drei feindliche Maschinen ab, wäh¬
rend zwei weitere in der Nähe von Santo Antioco
lCagliari ), von der Flak getroffen , brennend ab¬
stürzten ."

Ritterkreuz für drei Oberfeldwebel
ilul-. Fübrer -Hanptgnartier , 24. August . Der Küb-

rer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberfeldwebel Wilhelm »Zarter,  Kübrer des Rad-
fabrzugeS in einem Grenadier -Regiment , Oberfeld¬
webel Stefan Maurer.  Zugführer in einem Gre¬
nadier -Regiment (geboren am 8. März 1812 in Ent¬
ringen , Kreis Tübingen ) , und Oberfeldwebel Kranz
Lechl , Zugführer in einem Grenadier -Regiment,
sowie an Hauptmann Wilhelm Strakeltahn.
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Gefangene Sotvjetsol - aten berichten von Leningrad
Owkanxreicke VervLgtanxea - Die sanitären Tuotriurle i» 6er 8ta6t lcatastropstal

vradtdeilebt imroreo Is o r r « r p o n <1 e n t e o

ta . Helsinki, 25. August . Sowjetsoldaten , die
kürzlich in finnische Gefangenschaft gerieten , be¬
richteten von Leningrad , das Bombardement der
Stadt habe umfangreiche Verwüstungen
angerichtct . Das Hochhaus des „ Oktober "-Hotels
sei völlig zerstört . Eine der bekanntesten Straßen
der Stadt , die Mochovaja , liege in Trümmern . Der
Jngcnieiirpalast , in dem die Kriegsschule unterge¬
bracht war , sei durch Fliegerbomben schwer beschä¬
digt . Auch die Admiralität habe stark gelitten . Die
Riesenanlagen der Fabrik „ Rotes Dreieck" seien ein
Trümmerhaufen . Bon den zehntausend Arbeitern,
die früher hier tätig waren , seien nur noch wenige
Arbeiter bei den Aufräumungsarbeiten beschäftigt.
Jenseits der Nordischen Pforte stünden nur »och
einzelne Häuser . Am Gewerkschafts -Boulevard seien
die riesigen Kaserncn -Komplcre der Sowjet -Armee

völlig zerstört . Die Großkirchen der Stadt - seien
jedoch unbeschädigt.

Die Verkehrsverhältnisse spdtteten jeder Be¬
schreibung . In der Riesenstadt verkehrten nur noch
sechs Straßenbahnlinien , die stets überfüllt seien
und den Verkehr nicht bewältigen könnten . Das
Wasserleitungsnetz sei zum Teil zerstört . In den
Häusern gebe es kein Wasser . Auf den wenigen
Höfen , die noch Wasserversorgung haben , stünden
die Menschen zu Hunderten und Tausenden nach
Wasser an . Die sanitären Zustände  in der
Stakt seien katastrophal.  Das Kanalisations¬
netz sei zerstört , die Straßen würden nicht gesäu¬
bert , und aus der ganzen Stadt steige eine Wolke
von Gestank auf . Die Bevölkerung lebe in ohn- !
mächtiger' Wut gegen ihre bolschewistischen Be - !
vrücker. Ein gigantisches Spitzelsystem halte sie i
unter Terror . j

Neunmal sm Hge rannten <tie 8owjet8 an!
Li» 6ren »6i«rretziinent lrält eisern »tanrl - Pausenlose H,rtillerie6 »elle

Von llrieKsbeoieiiter Knns L « liiert
cknb. H Obstplantage und „ Panzerhöhe " —

das waren die heiß umstrittenen Punkte im Ab¬
schnitt eines Grenadierregiments an der Front de»
mittleren Donez . Seit Tagen haben hier die Kämpfe
wohl kaum einmal für mehrere Stunden zugleich
nachgelassen, haben die Waffen in unsere » Stel¬
lungen und drüben beim Gegner wohl kaum ein¬
mal für Minuten wenigstens geschwiegen. Es wäre
falsch, wollte man einen feindlicken Ansturm gegen
unsere Linien , einen eigenen Gegenstoß besonders
hervorheben aus dem heißen , tagelangen Ringen
auf den Hügeln und Höhen , in de» Schluckten,
Wäldern und Dörfern am Donez , über denen der
Krieg nun zum vierten Male tobt.

Obstplantage und „P a nz e rh ö h e" — sie waren
urplötzlich zum Brennpunkt in diesem Frontab¬
schnitt geworden . Hier brachen sich Nacheinander die
dichten Wellen der sowjetischen Infanterie im Fester
unserer Grenadiers , hier versetzten unsere Panzer¬
jäger und unsere Sturmartillerie den anrollenden
schweren Feindpanzern Schlag auf Schlag . Jeden
Angriff bezahlten dis Sowjets mit sch Wersten blu¬
tigen Verlusten . Doch sie griffen immer wieder an,
demiHmi jeden Preis wollten sie in den Besitz ocr
beiden markanten Punkte gelangen . Sie wollten
einen Keil  in unsere Linien jagen , um dann
schließlich von hier aus in größerem Maße antreten
zu können und durchzubrechen, koste eS, was es
wolle.

Heiß brennt die Sonne Tag für Tag auf das
ausgeoörrte Kussel- und Grasgelände . Dichte braune
Staubwolken gehen ständig über die Höhenzüge und
Schluchten . Pausenlos ist die Luft ringsum von
den Einschlägen und Detonationen feindlicher Gra¬
naten erfüllt . Grell platzen die Granatwerfer aus
unsere vordersten Stellungen und streichen das Ge¬
lände mit Hunderttausenden ihrer riesigen Splitter

ab . Rach Stunden genau greifen die sowjetischen Z
Schlacktflieger mit starkem Jagdschutz im Tiefslug D
in mehreren Wellen in den Kampf auf der Erde Z
ein, und dann rennt der Gegner mit seiner In - Z
fanterie an . In Hellen Scharen kommen sie dann V
wieder mit starken, schwer bewaffneten Stoßtrupps Z
und fast immer von Panzern unterstützt . Gegen ein V
Waldstück, eine kleine Höhe , gegen eine Schlucht Z
rennen sic an . Es gelingt den Sowjets manchmal , R
aber nur für Stunden , in eine Stellung cinzudrin - D
gen, vielleicht auch einmal eine Höhe einen Tag D
und eine Nacht lang zu besetzen. Vorgestern kamen Z
sie sechsmal, gestern viermal und beute allein schon s
zum neunten Malz.  Noch ist der Tag nicht Z
zu Ende , noch steht der Mond vor Mitternacht so V
hell über den Linien , daß jeder Augenblick wach- D
samste,Bereitschaft erfordert . Die Nacht gehört hier Z
nicht dein Schlaf , lieber allem, ' wohin das Auge Z
schaut, um, in und über den brennenden Mittel - ß
punkten , flammt und blitzt es aus . Feindliche Stör - s
flieger fliegen ununterbrochen über die Rollbahn Z
und die Stellungen , werfen ab und ziehen, für uns Z
unsichtbar , ihre Bahnen . Irgendwo , ganz in ihrer Z
Nähe, ganz unten im Feld , Wald , blitzen die Ein - Z
schlüge der gefallenen Bomben auf , die die Ruhe der Z
bereitstehenden Truppe stören sollen. D

In beweglicher Kampfführung hielten die Gre¬
nadiere , Pioniere , Sturmartillerie und Panzer¬
jäger noch jedem Feindansturm der Sowjets im
Brennpunkt des Regiments in allen diesen Tagen
und Nächten stand . Es kam nicht so sehr darauf
an , für Stunden sich an einer Stelle auf 100 bis
299 Meter zurückzuziehen, eine weniger wichtige
Höhe vorübergehend aufzugeben oder den kleinen
Teil einer Schlucht zu räumen , wenn es die
Kampflage erforderte/es kam nur darauf an , den»
Feind so schwere Verluste wie nur möglich bei¬
zubringen und die eigenen Kräfte zu schonen, wo
es nur überhaupt ging.

Trotz Verwundung 9 Panzer abgeschoffe»
Berlin , 24 . August . Nach zweitägiger Kampf¬

pause griffen die Bolschewisten im Raum von Is -
jum am 22. August von neuem mit starken Kräf¬
ten an . Der kurzen Kampfpause waren fünftägige
harte Gefechte vorausgegangen . Bereits am Abend
des vierten Kampftages hatten die deutschen Trup¬
pen die Wucht des feindlichen Angriffes gebrochen
und die Hauptkampflinie nach Bereinigung Keiner
Einbruchsstellen wieder fest in Besitz genommen.
Am fünften Tage der Schlacht führten die Bolsche¬
wisten nur örtlich begrenzte , aber mit massierten
Kräften vorgetragene Vorstöße . Bet ihrer Abwehr
schoß der dabei zum vierten Male verwundete Chef
einer württembergischen Panzer¬
kompanie  mitten im schwersten Feuer neun so¬
wjetische Panzerkampfwagen ab . Durch sein ent¬
schlossenes Ausharren im Schwerpunkt des feind¬
lichen Angriffs hatte der Oberleutnant einen dro¬
henden feindlichen Einbruch verhindert.

Raub der fizilianischen Kunstschatze *
Rom , 24. August . Wie die Zeitung „Popolo di

Roma " meldet , ist auf Sizilien ein Vertreter der
englischen Kunsthandlung Duveen
aufgetaucht , um eine Bestandsaufnahme der dor¬

tigen Kunstfchätze vorzunehmen . Er soll den syste¬
matischen Aufkauf von Kunstschätzen aus öffent¬
lichen und privaten Sammlungen vorbereiten . Der
Kunstgangster hat die Pinakothek in Palermo und
die Kathedrale von Catania besucht und Verzeich¬
nisse über die dort befindlichen umfangreichen Kunst-
sachwecte aiifgestellt.

Proteststreik gegen Henry Kaiser
vrevtderlcv « unsere » lc o r r e s p o n a e o «e »

rä , Lissabon, 25. August . Henry Kaiser,  einer
der hauptsächlichsten Kriegsproduzenten von Roose-
velts Gnaden , entwickelt in seiner Fertigung für
den plutokratischen Krieg eine nicht gerade sehr
glückliche Hand . Nachdem er zuerst mit seinen groß¬
artig angekündigten Schiffen im wahren Sinne des
Wortes Schiffbruck erlitten hatte , sind jetzt auf sei¬
ner Flugzeugwerk Tausende von Arbeitern in den
Streik getreten . Die Arbeiter nahmen die Verhaf¬
tung von vier im Werkschutz Beschäftigten zum An¬
laß , um durch Niederlegung per Arbeit ihren Pro¬
test kundzutun . Es wird weiter gemeldet , es seien
sofort große Transporte von Matrosen und Mitglie¬
dern der Küstenwache in die Flugzeugwerst gebracht
worden , um folgenschwere Produktionsstörungen zu
verhindern.

Kbllb um ^ urssisu / Oie I ûilkeriscliLtlspIäne 6er 118 ^ .

„Keine alliierte Nation in Europa wird imstande Island und Grönland wie auf Trinidad und in
sein, nach dem Kriege der USA .-Zivilluftfahrt mit Natal . Dakar und Monrovia an der Westküste Asti-
einiger Aussicht auf Erfolg Konkurrenz zu machen" kas sind ebenso als Stützpunkte für die USA .-Luft-
— dieses Geständnis der Londoner „Times " zeigt, fahrt ausgebaut wie Port Sudan und Massaua an
daß man in England sehr wohl erkannt hat , wohin der Ostküste. Bender Schapur und die Bahrein-
die amerikanischen LuftherrschaftSpläne schon jetzt Inseln am Persischen Golf sind von USA .-Truppen
zielen . Eine Liste der
Luftstützpunkte,  die
die USA . nach dem Kriege
für sich beanspruchen , hat
kürzlich ein Professor
Runner  in der Zeit¬
schrift „American Maga¬
zine" veröffentlicht : Na¬
tal , Dakar , Tanger , Oslo,
Istanbul , Bagdad , Karat¬
schi, Bangkok, Port Dar¬
win , Hanoi , Fusan auf
Korea , Petropawlowsk,
Point Bartow in Alaska,
Nowaja Semlja , Nord-
kap, Frederikshald auf
Neufundland , Miami und
Trinidad . Es ist sehr
lehrreich, sich diese Kette
von Stützpunkten auf eine
Karte zu zeichnen, wie
wir das in unserer Skizze
tun . Es ergibt sich, daß
diese Kette den eurasischen
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besetzt. Und östlich des
japanischen Machtbereiches
reicht die Kette der USÄ .»
Luftstützpunkte von San
Franziska über Hawai
und die Fidschi -Inseln
bis Australien.

Der Generalstabschef
der USA ., General Mar¬
shall,  hat diesen Tat¬
bestand kürzlich in die
Worte gefaßt : „Wir sind
durch den Lufttransport
mit der ganzen Welt ver¬
bunden . Außer der ver¬
hältnismäßig kurzen Was¬
serstrecke zwischen Austra¬
lien und Indien umgür¬
ten die amerikanischen
Verkehrslinien die Erde.
Für unsere Sicherheit , für
unsere Verbindungen und
den Fortschritt unseres
Vorgehens ist das lebens-

Block der Kontinente völlig einschließt . Durch die wichtig . Wir bauen große Stützpunkte rund um die
»nirtschastliche und militärische Kontrolle der Luft - Welt ." — Die einzigen Räume , die von diesen,
raums Hoffen die USA ., Europa und Asten nach System nordamerikanischer Stützpunkte noch nicht
dem Kriege weitgehend zu beherrschen. erfaßt sind, sind in Europa der von Deutsch-

Daß es sich dabei nicht um Phantasten eines land und Italien  behauptete Bereich sowie in
weltfremden Professors handelt , beweist die nüch- Asten die Machtsphäre Japans.  Auf dem Frei-
terne Erwägung , baß die USA . unter dem  heitSkampf dieser Völker allein ruht daher die Hoff-
Vorwand von Kriegsmaßnahmen  schon nung der Menschheit , sich dem würgenden Griff
kräftig an dem Ausbau des geplanten Netzes von der um den Erdball greifenden Polypenarme der
Luftstützpunkten arbeiten . USA .-Flieger fitzen auf USA . zu entziehe« .

V . 8 « on §s
Marschall Tschiangkaischek hat seinen Außen¬

minister , T . v . Soong,  nach England geschickt,
damit dieser einflußreiche Mann alles aufbietet,
um unter Hinweis auf die große Not in Tschung-
king-Ehina und im Interesse des Ourchhaltens de»
chinesischen Verbündeten endlich sene Hilfe auch
tatsächlich zu erhalten , die bisher zr»»r immer ver¬
sprochen, aber niemals verwirklicht wurde . .

T . v . Sovngs Vater  hatte sich mit vierzehn
Zähren als Tharles Zvnes Soong in einer Metho¬
distenkirche der USA . umtausen lassen, nachdem
er mit neun Zähren dorthin durchgebrannt war.
Er legte großen Wert darauf , daß seine vier Kin¬
der, die Mädchen Eling , Schingling und Magling,
sowie sein Sohn Tse Ven amerikanisch erzogen
wurden . Als Charles Soong in seine Heimat zurück¬
kehrte, wurde er, nachdem er sich vom Methodisten»
Prediger zu einem Großkaufmann und Industriel¬
len verwandelt hatte , ein mächtiger Politiker , der
es allerdings vorzog, hinter den Kulissen zu
wirken.

Mit Tse ven Soong studierte an der Haroard-
Aniversität - er junge K u n g, ein Sproß aus der
gleichnamigen chinesischen Zinanzdgnastie , der in
der 77. Generation unmittelbar von Konfuzius
abstammt . Er heiratete später die älteste der drei
Soong -Schwestern Eling , während Marschall
Tschiangkaischek  10 ?7 die jüngste , Magling,
ehelichte, vorher schon hatte der chinesische Staats¬
mann Sungatsen  die Zweitälteste Schwester
Schingling geheiratet . Zweifellos ist von den
Sovng -Kindcrn die Frau Tschiangkaischek» in der
chinesischenPolitik die aktivste und in vielen Din¬
gen die unmittelbare Triebfeder gewesen. * Ihr
Bruder Tse ven aber steht ihr kaum nach. Ihm ist
in der Hauptsache auch die Verbindung zwischen
Washington und Tschungking zuzuschreiben. Ehe
er zu Beginn des Zahres 1Z4S Außenminister
wurde , war er Präsident der Bank von Ehina.
Obwohl fein Schwager Tschiangkaischek seine
früheren Bindungen zu den Kommunisten schon-
frühzeitig , in der Hauptsache von 1Z2ä an , zu
lockern begann , hält Soong die Beziehungen über
seine Schwester Schingling , der Witwe Sungat-
sons, aufrecht . Er bildet mit seinem anderen
Schwager , 2r . Kung, der Zinanzminister ist, und
mit Tschiangkaischek das Dreigestirn , das da»
Schicksal Tschungking-Ehinas mit dem der Anglo-
Amerikaner verbunden hat . T . v . Soong ist der'
charakteristische Vertreter jener Mischung von chi¬
nesischem B eich tu in und amerikanischer Zivilisa¬
tion , die ihre Belange eng mit denen ven Wall»

D street verkettet hat.

Politik in kiir - e
Line fränkische S t u r in g e >ckü tz a b t c i.

lung  schoß bei den Kämpfen südwcüiick Wiasma
während eines einzigen Gefechtes von acht angrei-
fcnben sowjetischen Panzern sechs vvm Muster 1? 31
ab. Damit erzielte diese Stnrmgeschützabteilniig ihren
608. Panzerabschub im Osten.

In englischen Häsen sind kürzlich Tausende schwar¬
zer amerikanischer Truppen anaelanat . In den
Straßen britischer Städie ist es bereits zu iviedev-
holteumalen zu Schlägereien z w i s che n N e«
gern und Engländern  gekommen , weil di«
Touunies da» Anstrctcn der Neger beanstandet
hatten.

Der Bischof von Rochestcr beklagt sich in einem
Kircheublatt viitcr über -die ll n e b r l i chk e i t, von
der das englische Vvlk ergriffen sei. Er meint , Un-

' anfrichtiakeit , Lauheit in der Moral , Unebrlichkett
und Bestechung seien die Ekaraktcrscbler der Eng¬
länder von beute.

Wie aus Warna gemeldet wirb , ist der bulga¬
rische Dampfer,  der den Namen der Stadt
Sofia trägt , von einem sowjetischen Unterseeboot
torpediert  worden : 82 Mann der Besatzung,
darunter der Kapitän , fanden den Tod.

Die javanische Luftwaffe nnternabm einen erneu¬
ten Luftangriff auf die norbaustraltsche»
Stützpunkte Brookscreek und Bachelor.

altert eil
Gefängnis für Arbeitspslichtverletzuu «. - Ein 30

Jahre alter Bergmann im Saarland,  der durch
Berpflichtungsbescheid als Koblenbauer zur Dienst¬
leistung dienstverpflichtet worden war , ist absichtlich
und pflichtwidrig seiner Arbeitsstätte fern geblieben.
Damit batte sich der Bergmann in einer Zeit , in
der jede Arbeitskraft für de» Arbeitseinsatz bis aus
das Aeuherste angespannt und ausgenubt werben
»ruß und in der jeder Mann auf dem Platz , aus
den er gestellt wurde , seine Pflicht zu erfüllen bat,
auf das Schwerste verfehlt . Er wurde bei sofortiger
Verhaftung zu einer Gefängnisstrafe von sechs Mo¬
naten vernrtellt . >

DaS gefährliche Sviel in der Sandgrube . Zwei
Jungen bauten sich bei Metz -in einer Sandgrube
einen Bunker . Dabei stürzte die eine Sandwanü ein
und begrub beide Kinder unter sich. Der eine Junge
konnte noch rechtzeitig ansgegrabe » werde», während
-er andere bereits erstickt war , als Hilfe herankam.

Durch einen Strohhalm zn Tod « gekommen. Aus
besonders tragische Weise kam in Kauern  ei«
junges Mädchen ums Leben. Die zwanzigjäbrige
einzige Tochter des Bürgermeisters , die kurz vor
der Hochzeit stand , batte sich - nrch einen Strohhalm
am S »b verlebt und starb an Blutvergiftung.

Blitz landete in einer Eishöhle . In der Eisriesen-
weit bei Werfe » (Salzburg)  erhielt kürzlich
ein Höblenbesucher Leim Berühren eines Lanfdrab-
teS einen elektrischen Schlag . Da die Laufkabel mit
der Außenwelt nicht verbunden sind und auch in
der Höble keine elektrischen Leitungen liegen , mub
angenommen werden , dah durch einen Felsfpalt ei»
Blitz fuhr , der das Drahtseil elektrisierte . Der elek-
Irische Schlag war so stark, daß der Höblenbesucher
von der Stegleiter geschleudert wurde.

Ueberfall ans Geldtransport einer französische»
Bank . Ei » ' Raubüberfall in Wildwestmanier wnrde
auf zwei Boten eines Bankinstituts in Nizza  ver¬
übt . Diese batten wie gewöhnlich die Taaeselimad-
men deS Bahnhofs von Nizza, die an diesem Tage
76S lXXI Krank betrugen , abgebolt und befanden stch
in einer Taxe auf dem Rückwege zur Bank . Bei
ihrer Ankunft wurden sie von zwei Banditen über-
fallen und niedergeschlagen, wobei diese ihnen die
Geldtasche entrissen. Die Verbrecher konnten auf
Kahrrädern unerkannt entkommen.

Oer Rundfunk am Do nnerstag
Reichsprogramm . 12.35 bis 12.45 llbr : Der Bericht

>ur Lage. 1S.4S bis 14 Ubr : Bunte Klänge der
Kapelle Willi Steiner . 18 bis 17 Uhr : Konzert der
Wiener Symphoniker : Gluck. Haydn , Rossini , Gries
ii. a . 17.15 bis 18.38 Ubr : Musik zur Unterhaltung.
>8.28 bis 28.48 ubr : Philipp Jarnach spielt seine
„Musik mit Mozart ". 28.48 bis 22 Ubr : WaanerS
„Meistersinger " (dritter Akt, SKusterstube ) : Leitung:
Hermann Abendroth (Aufnahme aus Bayreuth ) . —
Deutschlandsender : 17.15 bis 18.38 Ubr : SvmvSo-
nische Musik von Mozart und Beethoven . 28.18  bi»
21 Ubr : „Liebe ante Bekannte " an » unterhaltsam «»
Weisen. 21 bl« 22 Uhr : „Mnstk fllr dich".
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Die ^ ra/L<ie» 6«ie
^ Oft will es uns erscheinen , als erreiche das
-Hahr einen inneren Höhepunkt nicht zur Som¬
mersonnenwende , sondern im August , in der
Erntezeit . Hier erst tritt der Sinn des über¬
schwänglichen Blühens und geheimnisvoll
schwellenden Reifens in Erscheinung . In der
Frucht und ihrer Kernmitte strömen alle Kräfte
aus Erdentiefe und Sonnennähe zusammen

.und legen Zeugnis davon ab , daß der Sinn
des Lebens in der Bildung vollkommener For¬
men und Gestalten liegt . Hier ist der Urwille
lebendig und spürbar am Werk , der sich zu
Verwirklichen sucht , bis ihm in tausendfacher
Wandlung die Abbilder und Gleichnisse seines
schöpferischen Traumes gelingen.

Von nun an nimmt das Reifen und Ernten
(kein Ende mehr , bis die große , weite Stille
«kommt . Tag für Tag und Woche für Woche
schüttet die Natur verschwenderisch ihr Füllhorn
aus , Bauer , Landarbeiter und Hausfrauen

'haben alle Hände voll zu tun , um die Gaben
zu bergen . Aus Halm und Hülle , von Strauch

,und Stamm strömt es in allen Farben , grau
.und golden , blau und gelb , grün und rot.
'Schon der kleine Ausschnitt aus der Ernte in

unserem Lebenskreis vermittelt uns eine
Ahnung der unerschöpflichen Fülle des Reich¬
tums und Segens der Erde.

Alle , die in der Ernte stehen , erfüllt ein gro¬
ßes Vertrauen , wie es nur das Erlebnis der
Gesetzmäßigkeit der Natur vermittelt . Ist es
nicht wunderbar , zu erleben , wie alles Reif¬
gewordene , wenn seine Stunde gekommen ist,
sich willig loslöst und sich dem Leben anheim¬
gibt , um ihm in neuer Form zu dienen ? Es ist,
als wüßte alles um das Gesetz, das es er¬
füllen muß , um selbst vollendet zu sein.

Ein Teil unserer Kampfkraft und unserer
Siegesgewißheit wurzelt in dem großen Ver¬
trauen , das wir aus dem Erlebnis der Natur
und ihres Reichtums gewinnen . Die gleichen
Kräfte , die in der Natur alles blühen , wachsen
und reifen lassen , wirken auch in uns und ver¬
bürgen uns den Sieg und die Ernte in dem
härtesten Kampf um den Bestand und die Zu¬
kunft unseres Volkes . Die Frucht des Sieges
wird uns zufallen , die wir in Haltung und
Pflichterfüllung im Einklang mit den Ur-
gesetzen der Schöpfungskraft stehen . Die
Stunde reift heran und wird kommen , die unse¬
ren Kampf mit dem Endsieg krönt ! O.

DRK .-Schwestsrnschule Eal »v
schloß ihren ersten Lehrgang ab

Mt der mündlichen Prüfung der Lern¬
schwestern fand vergangenen Montag der erste

'Lehrgang der Krankenpflegeschule für Rote«
Kreuz -Schwstern am Krerskrankenhaus Calw
seinen Abschluß . Es darf als schöner Erfolg
verzeichnet werden , daß sämtliche 15 Lern¬
schwestern die Prüfung mit sehr gutem Ergeb¬
nis bestanden . Nach eineinhalbjahriger Aus¬
bildungszeit an unserem Kreiskrankenhaus , in
welcher sie Gelegenheit hatten , sich gründliche
Kenntnisse zu erwerben , verlassen ste in den
nächsten -Tagen als DRK .-Schwestern die
Schule , um ihren ebenso schönen wie schweren
Beruf zu erfüllen.

Die Prüfung wurde unter Vorsitz von Ober-
regierungsrat Medizinalrat Dr . Mauthe,
Stuttgart , durch den Leiter der Schule , Chef¬
arzt Dr . Rieckert,  den Facharzt für innere
Krankheiten Dr . Cnopf  Und Kreisschulungs¬
leiter Pg . Haug  als Prüfer für weltanschau¬
liche Schulung abgenommen . Als Gäste wohn¬
ten ihr an Landrat Dr . Haegele,  Kreisfüh¬
rer des Deutschen Roten Kreuzes , Frau Oberin
Köhler,  Stuttgart , Leiterin der wurtt . Schwe-

ssternschaft vom DRK . und als Vertreterin des
Gauschulungsbeauftragten der NSV ., Pgn.
Lemner,  StMtgart . Anschließend an die
Prüfung fand im Heim der Schule eine

!schlichte Abschlußfeier statt , in deren Verlauf
' auch der Kreisleiter , Oberbereichsleiter Baetz -
n e r , zu den jungen DRK .-Schwestern sprach.

Wir sehen im Film:
„Stukas " im Tonfilmtheater Nagold

Professor Karl Ritter,  der in all seinen
«dokumentarischen Zeugnissen aus unserer Zeit
die innigsten Beziehungen zur Wirklichkeit zum
Gesetz erhob und mit seiner Kunst das Leben
in jenen Bezirken verdichtete und erhöhte , wo
es sich kämpfend und ringend in der mann¬
haften Tat beweist , hat in dem Ufa -Film
„Stukas"  den heldenmütigen Männern ein
Denkmal gesetzt, die mit ihren Sturzkampf-
Maschinen immer dort entscheidend an - und
eingreifen , wo es hart auf hart geht . Mit
künstlerischer Gestaltungskraft hat der große
Regisseur die heroische Welt einer sieges¬
gewissen , täglich siegreichen Kampfgemeinschaft
geschildert . Immer wieder ist es dabei das
Menschliche , das neben dem großen Gemein¬
samen in Idee und Haltung den Beschauer
anspricht und die Herzen erwärmt . Unter den
zahlreichen Mitwirkenden des während deS

' Frankreich -Feldzuges spielenden Films sehen
wir Carl Raddatz , Albert Hehn , O . E . Haffe,
Hannes Stelzer , E . v . Klipstein , Beppo Brem,
Marina v . Drtmar , Else Knolt und viele andere
bekannte Darsteller.

meinde stand , ist im 72 . Lebensjahr verschie¬
den . Am vergangenen Samstag wurde der
Verstorbene unter großer Anteilnahme der Be¬
völkerung zu Grabe getragen . U . a . waren
Landrat Dr . Haegele , Bürgermeister Göhner,
Calw , und eine größere Anzahl Berussgenos-
sen aus dem Kreis gekommen.

Salmbach . Ein drei Jahre altes Kind stürzte
von rückwärts in einen mit heißem Wasser
gefüllten Eimer . Den schweren Brandwunden
ist es erlegen.

Wildbad . Vergangenen Donnerstag konzer¬
tierten der Stuttgarter Cellist Günther Schulz-
Fürstenberg und der Berliner Pianist Walter
Bermel sehr erfolgreich im großen Knsaal.

Herreualb . Die Eheleute Karl Pfeiffer,
Bahnangestellter i . R ., und Frau Maria , geb.
Waidner , in Steinhäusle wohnhaft , kottnten
das Fest der Goldenen Hochzen feiern . Beide

Jubilare sind noch sehr rüstig . — Ein beispiel¬
haftes Vorbild für den totalen Arbeitseinsatz
gibt der bei der Firma Romoser als Oberfäger
beschäftigte Gottlieb Ruf,  in Kullenmühle
wohnhaft . Trotz seines Alters geht der 75jäh-
rige täglich seiner Arbeit in staunenswerter
Rüstigkeit nach.

Erzgrube . Am Sonntag konnten die Ehe¬
leute Karl und Maria Zufle  das Fest ihrer
Goldenen Hochzeit begehen . Beide Jubilare
sind körperlich und geistig noch sehr rege und
verrichten täglich noch Haus - und Feldarbeiten.
Der Ehemann steht im 81 ., die Ehefrau im
68 . Lebensjahr.

Weil im Schönbuch . 1126 Zentner Erbsen
sammelten in nicht ganz drei Wochen die Kin¬
der des 4 . und zum Teil des 3 . Schuljahres.
Mwr 2600 RM . konnten den fleißigen jungen
Pflückern hierfür ausbezahlt werden . Hiervon
sind durchschnittlich 6 v . H . von den Kindern
für das Deutsche Rote Kreuz gestiftet worden.

Ehningen bei Böblingen . Auf dem Bahnsteig
des hiesigen Bahnhofs wurde ein 64 Jahre
alter Mann von einem Schlaganfall betroffen.
Er war sofort tot.

Das geht die Hausfrau an
Keine Obslabfätle in Zinkeimer!

Unter den Abfalleimern aus Zink beginnt
jetzt, wie wir aus Krisen des Flaschnergewcr-
bes erfahren , saisonmäßig Wieoer ein großes
Sterben . Hausfrauen werfen Obstabfälle in
den Eimer , die dort manchmal zwei oder drei
Tage liegen bleiben , bis der Eimer geleert wird.
In dieser Zeit frißt die Obstsäurc das Zink.
Wenn täglich so eine kleine Schicht des Zink¬
bodens chemisch zersetzt wird , so bricht der Bo¬
den schließlich durch . Irrtümlich wird behaup¬
tet , er fei „ verrostet " . Zink rostet aber nicht,
dagegen ist es sehr säureempfindlich . Früher
wurden die Abfalleimer dann von einem
Flaschner „ vorgeschuht " , der den unteren Teil
des Mantels und den Boden erneuerte . Überall
kann man diese ausgebesserten Abfalleimer sehen.
Heute ist dieses Verfahren aus Materialman¬
gel nicht möglich . Es . empfiehlt sich daher , Obsl-
abfällc Nur in die Holzeimcr des Ernährungs¬
hilfswerkes ' zu geben oder dort , wo das EHW.
nicht einsammelt , die Obstabfälle vorher etwas
einzuwickeln , damit die Säure nicht sofort mit
dem Zink in Berührung kommt.

Tabakanbau für den eigenen Gebrauch
6i8 2U25 ? tlanren steuerfrei— Oelieimmsse um äss fermentieren

Di « Relchsstudenteirführung hat de« bernss-
praktischen Einsatz  der deutschen Studenten
und Studentinnen zwischen Sommersrmester und
Wintersemester so geregelt, daß die studentischen
Kräfte , soweit möglich, auf ihrem Fachgebiet
» » gesetzt  werden . Dadurch haben die Studen¬
ten die Möglichkeit, bereits während des Studiums
wertvolle Erfahrungen in der Berufsausübung z«
erwerben.

als/r

Griifenhauscn . Bürgermeister a . D . Kir«
che r . der 41 Jahre lang im Dienste der Ge-

Liseobvrivkt 6er k̂ L - kresss
Wie im Weltkrieg , so ist auch jetzt wieder aus

leicht begreiflichen' Gründen das Interesse für den
eigenen Tabakanbau unter den glücklichen Besitzern
eines Gartens sehr rege. ES ist nämlich reichs-
gesetzlich zulässig , den eigenen Tabakbedarf bis zu
S00 Pflanzen zu decken. Der Anbau von mehr als
SS Pflanzen muh allerdings beim Zollamt zur
Steuer angenieldet werden . Bis zu SS Pflanzen
sind also steuerfrei . Die Tabakpflanze erfordert frei¬
lich viel Pflege , Erfahrung und einen geeigneten
lehmig-sandigen Boden , wenn man keine Enttäu¬

schung erleben will . Aber
auch hier heißt es : Frisch
gewagt, ist halb gewonen!
Dazu gehört auch jener

k Handwerksmann in einer
hübsch gelegenen Siedlung
bei Cannstatt , der hinter
seinem sorgfältig gehegten
und gepflegten HäuSle im
Frühjahr erstmals gleich
SM Tabakpflanzen gesetzt
hat und nun jetzt im Au-

« »e. »»» «ust eine » lätterreife erzielt
hat , dir wirklich nichts zu

blätter , o) Mittel , mrd " tinschen übrig läßt . Bon
Hauvtsut . « OSrvaut der werteren Behandlung

dieses edlen Krautes , dem
Fermentieren (Gären ), Beizen usw., bis es „rauch¬
bar " ist, hat er allerdings noch keine Ahnung ; diese
Kenntnisse hofft er sich vorher aber noch anzueignen.

Es wird ihm nicht schwer fallen , zu diesem
Zweck einen anderen Tabakpflanzer ausfindig zu
machen; fft er nicht Mühlhausen oder Hevelfingen,
so ganz sicher aber Pleidelsheim  im Kreis
LubwtgSburg , wo schon seit rund 230 Jahren der
Tabakanbau planmäßig betrieben wird . Da dort
di« Voraussetzungen besonders günstig waren , so
entwickelte sich der erwerbsmäßige Tabakanbau zu
einer Angelegenheit der ganzen Gemeinde . Darum
ließ man sich mustergültig angelegte Gemeinschafts,
anlagen , eine Gemeindetrockenhalle, in der Tabak¬
blätter mit einem Gewicht von SSO Zentner aus
einmal getrocknet « erden könne«, eine Tabakwiege-
halle usw. angelegen sein. Solche Großanlagen
sind in Pleidelsheim auch notwendig , den» in jedem
späten Frühjahr werden hier etwa eine Million
Setzlinge in» Freie gepflanzt , um dann im Herbst
als einer der besten Tabake Deutschlands im Ge¬
samtgewicht von 12M bis 1400 Zentner an die
Industrie zu gelangen.

Die Tabakernte ist zur Zeit überall in Süd-
drutschland voll im Gang . Da jedoch die Blätterreife
von unten beginnend nur allmählich verläuft , des¬
halb dauert die Aberntung längere Zeit . Zuerst
kommen dir untersten Blätter , die „Grumpen"
dran , dir bereits die typisch gelb-braune Farbe des

welken Tabakblattes angenommen haben ; sie wer¬
den auf den Dachboden zum Trocknen gelegt. I»
einigen Tagen folgen die . inzwischen leicht ge¬
gilbten „Sandblätter " ; sie sind wegen ihres wür¬
zigen Geschmacks besonders geschäht. In Abständen
von acht bis zehn Tagen folgen dann die Blätter
deS Mittel -, Haupt - und Oberguts . Die Blätter
werden zunächst sortiert ' auf Schnüre gefädelt und
so lange zum Trocknen aufgehängt , bis auch die
Rippen vollständig cingefchrumpft sind. Das Trock¬
nen dauert sechs bis acht Wochen. Dabei erhalten
die Tabakblätter ihre schöne braune Färbung.

Der Tabak ist jetzt aber noch nicht rauchbar . Er
muß erst noch durch die Fermentierung das feine
Aroma bekommen, auch muß der Nikotingehalt noch
stark herabgemtndert werden . Letzteres erreicht man
dadurch, daß man zunächst 2 bis 3 Pfund geschnit¬
tene Gelbe Rüben in 5 bis 6 Liter Wasser kocht.
Dann nimmt man die Rüben heraus und legt den
Tabak etwa 10 Minuten lang in das annähernd
kochende Wasser. Um nun bei der Gärung die not¬
wendige Selbsterwärmung von 40 bis 50 Grad zu
erreichen, lege man die noch luftfeuchten Blätter
ungeglättet , so wie sie sind in eine Lattenkiste . Die
Rippenenden müssen dabei zur Kistenwand kommen,
während die Spitzen der Blätter nach innen zu
liegen kommen (an den Kistcnrand die gelben, nach
innen die noch grünen ). Verbleibende Hohlräume
müssen mit abdichtendem Material (alten Säcken)
ausgefüllt und das Ganze mit Steinen beschwert
werden. Man kann in die Mitte der Kiste auch ein
Rohr einbauen , um durch das Hitteinstecken eines
Thermometers die sich entwickelnde Wärme messen

^t können.
' I « den Kistendeckel kommen auch einige Luft¬
löcher, damit die verdunstende Feuchtigkeit entwei¬
chen kann.

Man stelle dann die Kiste in einen Raum mit
etwa 16 bis 20 Grad . Nach 2 bis 3 Wochen ist der
Höhepunkt der Gärung erreicht. Die Kiste wird ge¬
öffnet und die Blätter umgeschichtet, die gelben
wieder nach außen , die grünen nach innen . Di«
zweite Gärung dauert rund zwei Wochen. Die Er¬
wärmung erreicht jetzt aber nicht mehr 40 Grad.
Die Blätter sind immer fest zusammenzupressen.

Der Tabak wird jetzt in einem luftigen , trockenen
Rau « los« zum Trocknen aufgeschichtet. Nach zwei
bis drei Monaten kann man nun die Blätter so
fein schneiden, wie man sie zum Tabakrauchen
braucht, wenn man es nicht vorzieht , das Gut vor¬
her noch durch Bespritzen mit Säften und Laugen
z« beizen, um den Geschmack des Tabaks zu ver¬
bessern. Solche Lauge « können aus Früchten oder
Kräutern hergestelll werden (Zwetschgen , Anis,
Beerenwein , Honig ). Man preßt dann den Tabak
i« ein irdenes oder gläsernes Gefäß , damit dir
Beize noch einig« Zeit wirken kann . kllil.

rr. qmsrr vo >r >>-r u r. s US , c rr e «rech

„Ah , also ein Vorwurf ? Dow komm hinauf
draußen vermag ich dich geduldiger anzuhören.

Friedrich von Retzow schritt mit gefurchte«
Stirn neben seiner Tante her . Ihre hohe imponie¬
rende Erscheinung wirkte beruhigend auf seine»
empfindlich getroffenen Stolz . Sie war ja die ein¬
zige, die ihn verstand , schweigend schritten sie
durch die verschlungene » Parkwege . Keinen Blick
hatten sie für die wundersanie Schönheit ihrer
Umgebung . Der Nasen schimmerte wie ein grü¬
ner Sammetteppich Blumen in den verschieden¬
sten Farben hauchien ihre Düste ln die laue Luft.
Vögel flatterten in geichniliger Eüp hin und her.
Da , wo einzelne Baumgruppcn und dichte»
Strauchwerk eine Nische gebildet hatten , stand
eine Bank und lud zu einem behaglichen Plauder¬
stündchen.

„Hier sind wir ungestört '' , meinie Christian«
Wenck aufatmend und strich ein paarmal glättend
über ihr hochfrisicrtes Haar.

„Das glaube ich auch, trotzdem aber könnte es
möglich sein daß da plötzlich hinter dem Baum
vor uns die schöne Eleonore h- rvorlugen könnte,
um uns zu belauschen ."

„Laß doch diesen Unsinn . Daß du immer dies«
Frau in Erinnerung bringen mußt ."

„Sie interessiert mich eben . Und weißt du auch,
Tante Christiane , daß du ihr sehr ähnlich bist?
Ich habe mir die ganze El ose überlegt . Ich werde
nicht eher heirate " als bis mir ihr oder dein
Ebenbild über den Weg läuft ."

„So hast du es aufgcgcben , um Agnes Diete¬
rich zu werben ? Ich muß gestehen, daß mich dein
Vorsatz freut , denn seit dem letzten Besüch diese»
Mädchens babe ich mein Urteil über sie stark kor¬
rigieren müssen " ^

„Das interessiert mich ungemein . Möchtest dn
mir nicht die Gründe 'nennen , die dich dazu ver-
arl -ßien -"

, Gern . Ich hätte es schon getan , wenn du nicht
so freudig nach Be .̂ kow geritten wärest ."

. Vielleicht wäre es besser gewesen, wenn du es
gm hättest ."

„Ah , das ist der zweite Vorwurf , den ich heute
aus deinem Munde hären muß ."

„Kein Vorwurf , Tantchen , bitte , nur eine Fest¬
steitting , die ich bedaure ."

,Zst das nicht dasselbe ?"
„Nein , bestimmt nicht. Aber ich bin gespannt,

deine Gründe zu hören . U' i so nuu r , als . mir die¬
sen Besuch überhaupt ve; schwiegen hast ."

„Ganz ein ' ach. weil ich davon überzeugt war,
das; du niemals damit einverstanden gewesen wä¬
rest, daß Agnes Diclerich für den Fischer Iörz
Sabin beim König Fürbitte getan hat ."

„Wie war das , Tante Christiane ? Ich habe dich
wohl nich. recht verstanden ?"

Die Frau lachte leise auf . f
„Du hast mich sehr gut verstanden ."
.Ich bin übcrwäll 'gt . Hat sie das wirklich ae-

ta "
. a. Ich habe es mit meinen eigenen Auaenj

g . wie sie mit dem König gesprochen hat.
„So ? Um was dreht sich denn das alles ?"

zeugt bin , daß die Demottelle mehr für diesen^
Fischer übrig hat , als es sich für die' es Mädchen'
schickt."

„Du wirst wobt recht haben , denn sonst hätt«
sie mir den Schimpf , mich abzuweisen , nicht an¬
getan ."

„Wie ? Höre ich recht? Dich abgewiesen ? Da«
ist unmöglich .'"

„Leider nich!" . k- Friedrich von Retzow,
„sie soll aber keine ireube dstrch die Gunst de»
Königs genießen . Ich hm e Freunde bei den Offi¬
zieren in Potsdam < s wird mir ein Leichtes
sein, Näheres über diesen S > in zu erfahren , und
noch viel leichter wird es sein, ihn dahin zu
bringen , wo er hingchlat . Eia Fischer — was ist
schon so eins Kreatur weri : " ^

Hinter dem Gebüsch, van den beiden unbemerkt,
sahen sich zwei Männer in die Augen . Ein Knick- -
stock fubr durch die Luft w 'd deutete einen Weg *-
an . Leise entsi. rnt -n sich die Heiden Herren . Der
kleine, dicke mit zarnrutem Gesicht und blitzenden
Augen , der große mit spöttisch 'läche'n ' em Munde.
Dann ein leises Fliilieni : „Dessauer . hat Er aller
gehört ?"

Der nickte nur mit dem
„Gut , sehr out " , raunte die S -'Unne wieder , „der

soll geduckt werden , und den anderen sei e ich mir
selbst an . Wir fahren morgen nech Potsdam !"

Vas die Liebe eines Mä ' chcnr vermag
Der Abend neigte sich über die olle Trni -stadt '

Beeskow . Von Sankt Marien liechte die Abend¬
glocke, und ihre tröstende Stimme senkte sich mah¬
nend in die Herzen der abgehektcn Menschen.

Feierabend ! Das klang so tröstlich und strömt«
einen unendlichen Frieden aus.

Die Augen der Iuacnd leuchteten unterneh¬
mungslustiger als im steten Schaffen des Tages.
In den Gesichtern der Alten ober blsibte ein Lä¬
cheln auf , dessen lichter Schein der Abglanz froher
Iugenderinnerunpen war . C -lbst die Natu»
schmiegte sich in die erhabene Stille des Feier - '
abends.

lFortjetzung folgt .»

Laudsi ' eL ?
Hanll auks Herr : kühlen Lis sich nickt auck be¬
troffen bei llem einen oller anlleren unterer
Lilller ? ^ ck, wir Koben krüker alle xesllnllißt.
Heule ober, wo llie V/asckmittei so knapp riall
unll llie Väscbe 50  kostbar ist, müssen vir lliess
V/äsckesünllcn vermeillen . Lellenken §ie stets:
mebr Lckmutr in ller V/äscke verbraucht mebr
Leite, unll allru bäukges V/asckea macbt llas
6 evebe vorreilig llünn . Lckonea Lie also künk-
tiß llie Väscke schon im Tragen . Vas virll Ikrer
Leikeakarts genau so rugute kommsa « i« lkl"

Lleillerkyrte . . .

Die Lchuke mir llem Taschentuch
abslauden ist lllo beste kAetbolle,
es reckt lang« sauber »u Kelten.

Ver Uscktuckrlpke ! ist ja voKl llie
vis Tigaretteaascke mackl sick auk
ller veisien Lettväsck « besoaller«
. scköo.

Die „Lckvarre Hanll " km
blanlltuck — eia Level,

Häalle.

krischen
kür zu»

lü I
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^ Die Gauhauptsta-t meldet
Im Festsaal der Liederhalle veranstaltete das RS-

Volkskulturwerk einen wohlgelungenen Abend
für Verwundete,  der unter dem Motto : An
der schönen blauen Donau " stand und bei dem
neben bekannten Solisten einheimische Laienkräft«
zum Gelingen beitrugen.

Das bekannte RaitelSberg - Rennen  des
Jungstammes Ost der HI . ergab einen Reinge¬
winn von 4610,75 Mark , der dem Roten Kreuz
zugeführt wurde.

Für die Stuttgarter Mohna .nbauer  wur¬
den Sammelstellen in der Villa Berg und im
Höhenpark KtlleSberg errichtet , die Montag , Mitt¬
woch und Freitag geöffnet sind.

In der Ludwigsburger Straße wurde ein 2' /«
Jahre altes K in d von einem Motorradfahrer un¬
gefähren  und zu Boden geworfen . Das,Kind
erlitt eine Platzwunde an der Stirb.

In der Rohracker Straße in Hedelfingen
stieß ein Dreiradkraftfahrzeug mit einein Lastkraft¬
wagen zusammen . Die Beifahrerin des Dretrad-
kraftfohrzeugs erlitt hierbei eine Kieferverletzung,
eine Gehirnerschütterung und Schürfwunden im
Gesicht . Das Dreirad wurde schwer , der Lastwagen
nur leicht , beschädigt.

Ariegsnotwendige NSRL -Frauenarbeit
nsg . Stuttgart . Im NS .-Rcichsbund für Lei¬

besübungen  hat die Frauenarbeit noch in den
letzten Friedensjahrcn außerordentlich an Bedeu¬
tung gewonnen . Es lag auf der Hand , daß nur im
Krieg dieser Sektor in der Leibescrtüchtigung sich
noch mehr in den Vordergrund stellen würde , und
in der Tat . Turnen und Sport für unsere Frauen
und Mädchen , einschließlich des dazu zu rechnen¬
den Kinderturnens haben nun eine Bedeutung ge¬
wonnen , die alle früheren Ansichten über den
Hausen warf . Gerade der Kriegs -Arbeitsein¬
satz  der deutschen Frauen fordert  gebieterisch
einen Ausgleich  durch Turnen , Sport und
Spiel , um den Gesundheitszustand unserer weib¬
lichen Schaffenden auf guter Höhe zu halten . Der
Sportgau Württemberg im NSRL . hat auf das
Wochenende seine Gaufachwartinnen und Kreis-
frauenwartinnen zu einer Tagung zusammengeru¬
fen , um diesen Mitarbeiterinnen neue Anweisungen
für die. Lösung kommender Aufgaben mit auf den
Weg zu geben . Der Gausportführer , Hauptbereichs¬
leiter der NSDAP . Dr . Klett.  wird auf dieser
Tagung zu den Problemen des Frauensports Stel¬
lung nehmen . Gegenwärtig dürsten es rund 250
Frauenabteilungen und annähernd 130 Kinder-
turnabteilungcn neben fast SO besonderin Haus¬
frauenabteilungen in den württembergischen
NSRL .-Gemeinschaften sein , die regelmäßig an
den Uebungsstunden für den Frauensport teilneh¬
men . Damit sind weit über 20 000 Menschen er¬
faßt . Man darf also gegenüber den Dorkriegsjah-
ren von einer beträchtlichen Zunahme an weib¬
lichen NSRL .-Angehörigen bzw . von . Kindern bis
zu zehn Jahren sprechen . Durch neue sporttech¬
nische Vorbereitungen und Werbemaßnahmen wird
der Gau Württembera iedoch in der Lage sein.

Schwäbisches Land
diese Zahlen in nächstrr Zeit noch wesentlich zu
steigern . Der Ausbau der Breitenarbeit , die Er¬
weiterung de» Aufgabenkreises im Kindertur¬
nen  und dt« Ausweitung des Spielbetriebs wird
der württembergischen RSRL .-Arauenarbeit Auf¬
gaben geben , die deren Bedeutung stark unter¬
streichen wirb . Seitens der Reichssportführung ist
die Anweisung ergangen , das gesamte Lehrgangs¬
wesen in vollem Umfange aufrecht zu erhalten
und di« Gauführung wird er sich angelegen sein
lassen , den Ausbau der Kreisschulen zu fördernd
Mit der Heranbildung von neuen Uebungsleiterin-
nen wird es möglich sein , die von höchsten politi¬
schen und staatlichen Stellen als kriegswichtig be¬
zeichnet « Arbeit auf den , Gebiet der Leibcsertüch-
tigung auf ein « noch breitere Grundlage als seit¬
her zu stellen.

Gefängnis für falschen Kriminalkommissar
Stuttgart . Unter Alkoholeinfluß stehend drang

der 39 Jahre alte Adolf L . aus Stutkgart -S tamm-
beim  eines Abends unbekuaterweiie in das Ar-

MNäger einer ' Fäbrik ' ein , anöe - W m » einige»
Ukrainerinnen , dir er auf einem Spaziergang Photo-
graphiert hatte , da » Bild zu überbrtngen . Statt-
deffen aber spielte er sich den Insassen des Lagers
gegenüber geltungsbedürfttg als kontrollierender
Polizeibeamter auf und fuchtelte noch obendrein be¬
drohlich mit einer Gaspistole herum . Der inzwischen
herbeigerufenen Lagerführerin stellte er sich als
„Kriminalkommissar " vor , verschwand aber in einem
unbewachten Augenblick , nachdem er gemerkt hatte,
daß die Lagerführerin ihn festnehmen lassen wollte.
Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte den falschen
Ordnungshüter wegen erschwerten Hausfriedens¬
bruchs und Amtsanmaßung zu insgesamt vier Mo¬
naten Gefängnis.

Olle? liurckr cien Lpott
Sommerkampfspiel« der HI eröffnet

Die siebten Sommcrkampfspiele der Hitler -Jusend
sind am gestrigen Dienstag in BreSIau  in An¬
griff genommen worden . Dieses Hochfest der deutschen
Jugend bringt diesmal nur die Meisterschaften in
der Leichtathletik, im Schwimmen » nö im Waller¬
ball . Datz unsere Jungen und Mädel Leibesübungen
treiben und di« Bestcnauslese durch besondere Wett-

Josef Nowaks . Spuren im Schnee*
Lrslualtittiruuß im ^ iirtt . Stnnisibeater

. Als bei der letztjährtgen ^Verleihung des Schwä¬
bischen Dichterpreises auch Josef Nowaks  Ko¬
mödie „Spuren im Schnee"  lobend erwähnt
wurde , durfte man gewiß -fein , das Werk des
Schwaben bald auch in Stuttgart , der Heimat des
Dichters , zu sehen . Im Kleinen HauS der StaatS-
theater fand nun die Erstaufführung statt , die sich
zu einem unbestrittenen Erfolg gestaltete . Nowak
griff in diesem „Wintermärchen ' einen Stoff aus
dem 9 . Jahrhundert auf , der in der Ballade „ Egin¬
hard und Emma " von Wilhelm Busch eine drasti¬
sche Verherrlichung erfahren hat . Hinter dem Rük-
ken ihres Vaters hatte Berta , des Franken - und
Langobardenkönigs Karl Tochter aus dritter Ehe,
mit dem Hofdichter und Staatsmann Angilbert ein
Verhältnis angeknüpft und den nicht mehr jungen,
verwegenen Don Juan zu einem Stelldichein in
ihrer Kammer empfangen . Inzwischen war uner¬
wartet der erste Schnee gefallen . Uni das Geheimnis
jhrcr Liebe nicht zu gefährden , trug sic kurz ent¬
schlossen ihren Liebhaber auf dem Rücken , über den
Hof , denn die Stapfen eines Männerstiefels im
Schnee hätten das Abenteuer gewißlich verraten.
Es geschah aber um dieselbe Zeit , daß auch der Ge¬
schichtsschreiber und Baumeister Einhard seiner ge¬
liebten Guntrada , einer Richte des Königs , einen
Besuch abstattete und mit ihr statt über lateinische
Grammatik über die Gefühle ihres Herzens redete.
Zwei verliebte Paare verstrickten sich also gleichzei-
ttg in der Königspfalz zu Aachen m Schuld , und
dem gerechten , doch gutmütigen König oblag es , die
Sünder zur Rechenschaft zu ziehen . Mit der ganzen
Strenge seiner Autorität schien er zu Werke gehen
zu wollen , ordnete eine hochnotpeinliche Untersu¬
chung an , freute sich aber in seinem Innern nur auf
den Augenblick , da die zermürbten LiebeSleute den
Mut zu einem erlösenden Geständnis aufbrächteip

Dann aber wird er mitd und weich unv spricht ge¬
rührt : „ Da habt Ihr Euch !" — heißt es summarisch
bei Busch . Josef Nowak hat die unterhaltsame Be¬
gebenheit aufs feinste dichterisch ausgeschmückt und
über die komödienhafte Satire den duftigen
Schleier des Märchens ausgcbreitet . Menschlich
nahe berührt uns besonders die Gestalt des weifen
und gütigen Königs , der ein väterliches Herz und
Sinn für Humor hat.

Paul Riedys  beschwingte Inszenierung wurde
dem poetischen Zauber , der von dem Werk ausgeht,
in allen Zügen gerecht . Stets behält das Dichter¬
wort den Vorrang vor der illustrierenden . Gebärde.
Franz Michael Alland  ist der König , der die
Ilebeltäter auf den Leim lockt und die Zappelnden
mit seiner strafenden Güte umhegt , ein lächelnder
Philosoph , der um alle Herzensnöte weiß . Der
seiner Unwiderstehlichkeit sichere Angilbert wird von
Waldemar Leitgeb  mit Takt dargestellt , den wei¬
cheren Einhard spielt Harald Vaend « r mit treu¬
seliger Ergebenheit und herzlicher Wärme . Für
die Rolle der Gemahlin König Karls , die in das
Ränkespiel eingreift - bringt Gaby Bansch en¬
dlich den Scharm ihres verführerischen Weibtums
mit . Ferry Dittrich  ist her vorzüglich charakteri¬
sierte Kanzler , Erik Haffner  der um keinen In¬
dizienbeweis verlegene Pfalzgraf , Kurt Norgall
der abgeblitzte Gesandte aus Byzanz , der für seinen
Herrscher um Bertas Hand wirbt . In das harmo¬
nisch abgestimmte Ensemble fügen sich drei neue
Kräfte , Gisa Busch als freimütige Berta , Margot
Vieler  als sentimentale Guntrada und Paula
Stenn er  als kindhafte Edeltraud , bestens ein.
Die gewichtigen Hellen Bühnenbilder verdanken wir
Felix Cziossek,  die geschmackvollen , von Dora
Pohl  ausgeführten Kostümentwürfe Hela
Woernle.  Der Beifall der Zuschauer ruhte nicht,
bis sich zum Schluß - auch der Dichter vor dem Vor¬
hang zeigte . Lrvia Sarei,

der feierlichen LErurnesknübesbu » , p , tz» Zaqü
bunderHalle fetzten dt« v oeülnw kr t« Scheotm mM
und im Wafferball ein . Mit tuaeüblicher Begeistern »«
und Hingabe wurde in allen Borreuneu gestritten^
Obergebictsküdrer Dr . Schlünder,  der Lbef de» .
Amtes für Leibesübungen und Wetzrertüchtiguna in
der HI ., batte bereits am ersten Tag « die Genug¬
tuung . seine Jungen und Mädel in vorbildlicher
Haltung und Einsatzbereitschaft streiten zu sehen:

Kickers gegen Offendach in Stuttgart
DaS Spiel zwischen Stuttgarter Kickers und Kil¬

lers Offenbach in der ersten Schlußrunde deS
TschammervokalS,  daS vergangenen Sonn¬
tag in Ottenbach ausgetragen werden sollte und - an»
ans den SS. August verlegt wurde , wird — wie jetzt
entschieden wurde — am kommenden Sonn¬
tag  in Stuttgart durchgeführt . ES gelangt anf dem
KickcrSplab in Degerloch »um Austrag.

Di « neue Meisterschaftszeit im württembergischen
Handball  beginnt am S. September . Alle Gau-
klallcn Mannschaften spielen in einer Staffel mit Bor-
und Rückspiel . Bis April soll der Gaumeister er»
mittclt sein.

Die Paarungen ftir die Zwischenrunde znr Drnt»
scheu Sranenbandballnieifterschaft am 4. und ö. Sep¬
tember wurden wie folgt zusammengestellt : TiB
Berlin — Stablunion Düsseldorf in Berlin , BfN
Mannheim — Eintracht Frankfurt in Mannheim,
ASEO Königsberg — RSG Breslan in Königs¬
berg , DTSG Hannover — Kieler TB in Hannover
oder Kiel.

HVivtsckskt ksin » Uv
BezugSscheinpflicht für Fubbodcnbekag a» S Spinn¬

stoff. Im Zuge der BewirtsKaftungsmabnabmen bat
die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete
durch eine Anordnung Tcvviche , Brücken , Läufer
und sonstigen Futzbodenbelag aus Spinnstoffen sowie
Meterware dafür in Sie Bezugsscheinpflicht einbe-
«oaen . Damit wird eine dem Bedürfnis entsprechende
Berteiluna der vorhandenen Bestände , insbesondere
an Klieaergeschädigte  ermöglicht.

Ratbildenbad -Solbad AG .. Bad Wlmvse « « . N.
Der neugewählte AufsichtSrat besteht aus KreiSwirt-
schaftsberater Schüler  lHcilbronn ) , Bankdircktor
Geyer (Hellbraun ), Regierungsrat Arthur Kcr »
.(Darmstadt ) , Kaufmann Eugen Bullinger
(Bad Wimpfen ) und Dr . med. Eisenlohr
(Heilbronn -Sontheim ) .

Pfänderbahn -AG ., Bregenz . Wie im Vorstands¬
bericht für 1S13 mitgcteilt wird , brachte Las dritte
KriegSiahr dem Unternehmen eine weitereStet-
gernnrdes  Erfolges . Es wurden 46,g v . H. mehr
Personen 4lS im Vorjahr befördert , in dem das
bisher beste Ergebnis erzielt worden war . Nach Ver¬
rechnung der Unkosten , Anlageabschreibungen , Zu¬
weisungen usw . verbleibt ein Reingewinn von 4« S33
Mark , woraus wieder 6 v . H. Dividende  ver¬
teilt « erden . --

Stuttgarter Grtreidemarkt vom 31. August : Un¬
verändert.

I _ von 21 .20 bis 6.02 Uhr I
NL.-kios -s sVUrttvwderg Lwbtt . U«-r>llUIeiluog (j . Los « ,
osr , Stuttgart , krioärichrtr . IS. Vsrlagslviu -i uuö Scvrikt-
Isitsr )?. Ui gcdsol «, Vslv . Verlag : 8rK» »n!V»iz-iV»cdt
(Zwoü. Druolrr OslsvütRzvr'sods üuodäöuclroret Ö»lW.

2eit ist 7 KüUis

A«Wde mn BolMMNiM« in Kilo
Ab heute abend werden im NSB .-Gefchäftszimmer in der Salz¬

gasse an die Dgn . von Calw , Alzenberg und Kentheim

Dolksgasmasken
für Männer , Frauen und llebergrößeu ausgegeben und umgetauscht,
und zwar an die Buchstaben

-1 - 0 am Mittwoch abend von 7.30 — S Uhr,
L — 1. am Donnerstag nachm , von 2—5 und abds . von 7.30 —9 Uhr,
(A- 8 am Freitag „ , 2—5 „ „ „ 7 .30 —9 ,
1 — 2 und Nachzügler am Samstag nachm , von 2— 5 Uhr . ,

Kindermasken werden zu einem noch dekanntzugebenden
Zeitpunkt in beschränkter Zahl ausgegeben . Gasmasken , die zum
Umtausch  kommen , müssen zuvor sauber gereinigt werden.

Die Preise für die Masken sind nach der Höhe des Einkommens
abgesluft und betragen 50 Rpf . bis 5 NM . Wer v.erbilligte Masken
bekommen will , muß die Höhe seines Einkommens durch Lohn - und
Gehaltsabrechnungen u . dergl . Nachweisen.

Ealw , den 25. August 1943.
NSB . - Ortsgruppe
Sch laich , Amtsleiter

Uaksr
suk 2usstrkutteimittelrchelne kür
fiolrsdlukrpteräe tist sdrugeden:

1elelon 526

_ __ >

Die Organisation Todt
— 7°

Verloren
sucht für ihren um sangreichen Nach¬
richtendienst — auch für d . besetzten
Gebiete — weibliche Arbeits¬
kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf so¬
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt
Zentrale -Personalamt
Berlin -Lharlottenburg

--  >

kttl.AenoWM
(Vertrauensstellz .), leickters
Lürosrb. sinä mitruerl ., von
mttti. Inäustiieunternekmen
neck dlsgolä zesuckt.

HnZebote unter 0 . 2. ISS
sn sie OesctiSktsstells äer
.Zckvaizvalä -Wsckt' .

-.

ging in Ealw am letzten Donners¬
tag graue Herrenjoppe aus dem
Weg vom Krankenhaus zur Leder-
straße . Abzugeben gegen Beloh¬
nung bet

Karl Weiß . Lala,
Lederstraße 17

S-S-Iimmer-
Wohnung

möbliert oder unmöbliert , evtl.
Tausch mit entsprechender Woh¬
nung in Stuttgart , schönster
Höhenlage , gesucht.

Angebote unter M . Ei . 2»

an die „Echwarzwald -Pacht " .

Biete ein Paar starke

Arbeitsschuhe
Gr . 45 , suche solche Gr . 43.

Wer . sagt die Geschäftsstelle der
.Echwarzwald -Wacht ".

Aeltere

Kuh
samt Kalb verLauft

Kathr . Schaibl « W« e.
Llrbrlsberg

->

lkrv  Krisgsirsuung
geben bekannt:

Walter Auer
Uttr.

Anal Auer
gsb . Ssrlk

Irsuung vonnsrLisg , 26. August.
*/,1 Ukr , Sokloökli -olis

s g o >cl plorrkalm
l 'urmLtr. 26 l. lncjsnstr . 37

^-

Stammheim , August 1943
- Danksagung

Für alle erwiesene Liebe
während des Krankenlagers
meiner lieben Frau , Thekla
Eberle , geb. Mcrgenthaler.
und die aufrichtige Teilnahme
beim Tode und Geleit zur
letzten Ruhestätte danken

S . Eberle
mit Sohn Helmut

Sragold/Talw , 17. 8. 1943
Dankfagmig

Für dir vielen Beweise aufr.
Teilnahme beim Heldentode
meines gel . Gatten u . Vaters,
unseres unvergeßl . Sohnes,
Schwiegersohnes und Bruders
O ' Sefr . Baut Zipper « sowie
dem Kirchenchor herzl . Dank.
Die Gattin : Frida Zipper«
geb . Etrlenz , mit Kind Wald¬
traut u. allen Angehörigen.

»4üt .»« chS» Ü PEOULItt«

«w roiiLrirssrM « uLiu

-USD

Vsnlc jstrt im 8ommsr

schon « m klon MM ? !

, § ssi5 gut " / Ofen cl/cbt , Loobs5 vnc / bei//
Visses Zeugnis müssen ssfrk olle Ilms Feuerstätten vsrchsnsnk
kolschluft «iurch kitren unci fugen o6sr vnäichts kovchrokr« —
kuü uncl >̂ schs als V/ärmssrsrzsr — rchaäkafts ocler „olterr-
schveocds" sieusrlürsn — oll 6os clork es nun nicht mehr.
geben , clomit cler Kostbors ürsnnstotk bis rum letrtsn Krümel
ousgenvtr » vrircl. vor » gekört natürlich auch etie richtige 8s-
ckisnung oller klsbel , Kloppen uncl Schieber , clis olle ikrs
wichtige becksutung koken I V/i;sen Sie clorum mit irgencl-

» einem Teil lkrsr Oken» ocler Ikres iisrclsr nicht genau 8a-
' sckelcl, so lincist sich bestimmt in Ikrer Umgebung irgendein

, „Kuncliger". Uncl clonn kann eins kurrs frage , eins gern ge¬
gebene Auskunft viel Kostbors V/ärms iür 8is uncl aia lkren
retten — Vkörme, ciio lknen „Koklanklou" nur ollru gerne
»tsklsn Märkte!

jstrt »ick stv/or mcrckt,
im ^ intsr über ciisssn ^ ^ ^ lockt!

Bertanse eine zum 2. Mal
30 Wochen trächtige

Nutz-- und Fahrkuh
Otto Kanzleit«
Allhengstelt

»porsom
v«^ ,»n6 »n.

0o »«n v. klosckien^- noch k-obcavck
v»r»chli«8«n, l)I» 8Iorio-
< pcäporot » dl » rum ^

ks,i ovk^«
drouchen.

^ ^ räpcircitk>

kiu ^ in 5ckuk - >,. l. ecter-

foc .kgoscftoftsr>

Hausgehilfin
fleißig und zuverlässig für Privat¬
haushalt mit 1 schulpslicht . Kind
gesucht.

Angebote unter K . P . 196 an
die Geschäftsstelle der „ Echwarz-
wald -Wacht " erbeten.

Wohnungstausch:
Kriegsversehrter , kaufm . Ange¬
stellter , sucht S bis 4 »Zimmer-
Wohuuug in Bad Liebeuzell.
Geboten wird 4 -Zimmerwohnung
in Calw . Angebote unter A . W.
198 an die Geschäftsstelle der
»Schwarzwald -Wacht " .

Verkaufe gute

Nutz- und Schaffkuh
25 Wochen trächtig

Georg Adam»
Neuwetter

><« «« - «« Kitte

lonkilintdenter
klur jVlittvock unä Oonoers-

tgZ 19 .30 Ukr , Oomierstax
16 Ukr iür luZenä

. .« IMS »"
Lin psckeacles , sdenteuer - <
lickes Lümverk rum stukme
unserer tollküknen Ltuks-

Ilietzer.

lugenctlicke rugelsssenl
Kulturiilm — Voebensekau

>

d jeckm «io» KköM»
ouhchrfioffr6v»kmiy« » n«u« Opi» .
Dorum «mmvn 5is vsimdlkmigG mx)

5i« k« on«I«iEk«ttot(In6»r. ln»
Ä »6gvl, irl « llu«. ln serSo6 «t« ^ »» ,

«ln» p»̂ ning7roumom ^»tV̂ un ^ - ^ ^
^»IIo»I»r mikunofimen; ^
«tn»UeinettüukverlEtrun96urck»«?NGN^ )
tpitren 5lem cxlor eins s«t»ors«
KcSrmt«6i«^rLu«joomirÄi!i«il«n5tton«S-'
»pi«l vorrlEklsEn.

Kaufe

Personenwagen
jeder Stärke , auch ohne Gum¬
mi zum Taxwert gegen , Bar¬

zahlung.

Smets , Kreuzberg a.d. Ahr
Nr . 65

Such« gute

Milchziege
tausch« evtl, gegen Schlachtzßege»

Wer . sagt di , Geschäftsstelle
,Schwarzwald»Wacht". '
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